
BUCHBESPRECHUNGEN

In diese Welt oibt das vorliegende Buch FEinblick. Es hat wel Teile Der 'eıl bie-
tet eıne austührliche Einführung in das (Kunst-)Handwerk der Buchschreiber un in
ihre Werkstatt. Häufig Mönche, die sıch als Scriptores betätigten, oft
die Klöster, die die Schreibstuben und die Bibliotheken unterhielten. Folglich StammMmen

viele der Informatiıonen, dıe der Vert. verarbeıtet hat, A4UusSs Texten, dıe 1n klösterlichen
Kommunıitäten geschrieben un! aufbewahrt worden sind. Der ert. hat seıne FEinfüh-

ndelt überrung noch eiınmal 1n wel Abschnitte gegliedert. Im ersten Abschnitt ha
„Geschichte und Technik der Buchherstellung und des Büchergebrauchs“ (9—-1> Vieles
VO  — dem, W as hier berichten weılß, aflst sıch auft entsprechenden, 1in den Text einge-
fügten Bildtafeln wıeder erkennen. Dıies oilt uch für den Zzweıten Abschnuıitt „Die Be-
deutung der Darstellung VO Büchern“ 0-29)

Der zweıte 'e1l des Buches bringt ınsgesamt 50 Bildtateln arbıge Reproduktionen
VO Bıldern aus mittelalterlichen Handschritten. Be1 aller Mannigfaltigkeit 1m Thema,
1im Stil, in der Herkuntt zeıtlich und örtlıch kommen S1€e darın übereın, da: CS das
Buch geht. Entweder wiırd das Buch, zumal das heilige Buch, VOTL allem die Biıbel, als sol-
hes 1n seiner Bedeutung sıchtbar gemacht, der eın Buchschreiber wırd dargestellt,
bei der Raum, 1ın dem arbeıtet, ebensoweni1g übergangen wırd Ww1e€e das Werkzeug, des-
SC  - sich bedient. Diese Tateln sınd drucktechnisch vorzüglich wiedergegeben. S1e
tüllen jeweıls eine rechte Seıte. Auf der gegenüberliegenden, Iso der jeweils linken Seıte,
bringt der Vert. 7A13 einen die wichtigsten Intormatıiıonen über Ort und eıt der Her-
stellung des Biıldes SOWIl1e über seıne gegenwärtıige Aufbewahrung. Wenn der Künstler,
auf den das Bıld zurückgeht, der der Vert. des Werkes, 1n dem sıch das Biıld ndet, be-
kannt sınd, wiırd uch 1es mitgeteılt. Sodann schließt der Verft. eiınen OmmMmentartext
dem entsprechenden Bıld Er macht auf Detaıils aufmerksam, die der oberflächliche
der nıcht vorbereıtete Leser selbst vielleicht nıcht entdecken würde:; erortert das
Thema, dessen Darstellung das ıld jeweıls 1St, fügt ergänzende Erläuterungen hinzu,
w1e jeweils möglich 1St.

Das Buch oibt eıner begrenzten, aber ennoch aufschlußreichen Hiınsıcht einen
wunderbaren FEinblick 1n die Welt des Mittelalters. Man nımmt es CI 1n die Hand, weıl
Cn seinen Leser und Betrachter bereichert: Es dient der Erweıterung seıiıner mediıiävıstı-
schen Kenntnisse, führt Z Bewunderung der geistigen und künstlerischen Kompe-
tenz der Menschen längst veErganscClcHCL te.; N chenkt die innere Befriedigung, die das

LÖSERAnschauen künstlerisch großartiger Bilder MmMI1t sıch bringt.

ERNST, STEPHAN, Petrus Abaelardus (Zugaänge z Denken des Mittelalters; Band 2
Münster: Aschendorftff 2003 713 8 ISBN 3-402-04631-8
Der mittelalterliche Denker Petrus Abaelardus (  S  ) erfreut sıch eines großen

Interesses be1 einem breiteren Publikum aufgrund seiner dramatıschen Liebesepisode
miıt Heloise, be1 Fachleuten hıngegen als Wegbereıter der Moderne, der sıch die Ra-
tionalısıerung der Theologie und Subjektivierun der Ethik verdient gemacht hat. Der
Eınstieg 1NSs Werk Abaelards 1st reıilıch nıcht eın ach; aus diesem Grund hat der Wurz-
burger Moraltheologe Stephan Ernst eıne Handreichung verfaßst, den „Zugang ZU

selbständıgen Studium durch geeignete Hilfestellung“ erleichtern. Gemäfß dieser
Zielvorgabe 1st dıe Monogra hıe ganz nach didaktischen Gesichtspunkten komponıiert:
Der Autor skıizzıert zuerst soziokulturellen und biographischen Horıizont, die
Werke Abaelards darın und knap besprechen. Dann beleuchtet die
Rezeptions- und Wirkungsgeschichte Abaelar und bietet zentralen Themen ‚U:  m-
wählte Textpassagen 1n deutscher Übersetzung. Dıie Darstellung onzentriert sıch auft
das Wesentliche und präsentiert den Gehalt 1n klarer und moderner Dıktion.

Im ersten Abschnitt entwickelt der Autor knapp den soziokulturellen und biographi-
schen Ontext des Opus VO Abaelard: Das Jhdt. War eine Zeıt der Rationalıisierung
und Individualisierung. In Abaelard dürten Wır gleichsam einen „CErsSten modernen Men-
schen“ (Chenu) erblicken, der dıe Aufklärung des ts entscheidend mitgeprägt
hat. In Fortsetzung der Systematisierungsversuchen der Schulen VO: LaoOn un! Chartre
hat Abaelard die Ausgestaltung der Theologie als Wissenschaft deutlich vorangetrieben.
Freilich aflßt sıch die Modernıität Abaelards nıcht NUuUr seiınen wissenschattlichen Wer-
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ken, sondern gerade uch seıiner bewegten Biographie als umstrıttener Wıssenschaft-
ler un als tragisch Liebender ablesen. Der eigentlich wichtige Beıtrag ZU heutigenphilosophischen un theologischen Dıiskurs 1st nach Ernst allerdings dıe fundamental-
theologische Methode, mıiıt der Abaelard operiert: Durch die konsistente Auslegung VO  .

tragenden Glaubensinhalten, mıiıttels eiıner Prüfung der Stichhaltigkeit VO Einwänden,
und Ausschöpfung ratiıonaler Begründungsverfahren geht Abaelard letztlich her-
meneutisch VOIL.

In einem Zzweıten Abschnitt, der ungefähr eın Drittel der Monographie ildet, stellt
der Autor die abaelardschen Upera 1mM einzelnen VOTIT: Die Hiıstor1ia calamitatum un: die
Briefe gestatten wichtige Eınblicke, einerseıts 1n die Biographie Abaelards, andererseıts
1n dıe soz1i0kulturellen Hiıntergründe des ts In den logischen, theologischen,egetischen un! ethischen Werke sıch Abaelard als genialer Philosoph un!
Theologe. Die zentralen Schriften werden ach dem Schema Entstehungszeıit, Autbau,
Methode und Inhalt aufgeschlüsselt, analysıert un auf den Nenner gebracht; die kleine-
F Schritten werden hingegen summariısch abgehandelt.

In einem dritten Abschnitt sıch der Autor miıt der Rezeptions- und Wıirkungsge-
schichte des abaelardschen Gesamtwerks auseinander: Wegen der Verurteilung 1st die
Handschriftenlage 1im Falle Abaelards eher bescheiden, un! daher 1St kaum eıne dırekte
Rezeption konstatıieren. Allerdings hatte Abaelard viele Schüler, die für einen iındı-
rekten Einflu{fß verantwortlich sınd, der nıcht unterschlagen werden darf. So hat Abael-
ard die Sentenzentradıtion befruchtet, die ber Petrus Lombardus und Thomas 1Ns
Hochmiuttelalter un! darüber hinaus reicht. Wenngleıch Abaelard nıcht die scholastische
Methode begründete, hat doch mıt seinem Sıc-et-non-Vertahren einen Impuls Zur
diskursiven Theologie des Mittelalters gegeben. Wichtig sınd weiıterhin seine Beıträge
ZUr Universalıenfrage unı Trinıitätslehre:; emerkenswert die Ausschließlichkeit, mi1t der
Abaelard die sıttliche Qualifikation die Intention des sıttliıchen kts bindet.

In einem vierten Block präsentiert Stephan Ernst ausgewählte Texte den Themen
Universalıenfrage, Irınıtät und Ethik SOWIl1e die „Liste der 19 Irrtümer“, die anläfßlich
der Verurteilung Abaelards angefertigt wurde. Die Texte sınd repräsentatıv un:! gewäh-
ICn einen ersten Zugang ZU „originalen Abaelard“. Dafiß die Passagen 1L1UTI 1ın deutscher
Übersetzung un! nıcht auch als lateinıscher Originaltext dargeboten werden, ist AaUus
wırtschaftlichen Gründen nachvollziehbar, aber dennoch schade.

Bıographische Übersichtstabellen un: Literaturhinweise runden schliefßßlich diese
sprechende Hınführung ab, die [1L1all Anfängern des Philosophie- un Theologiestudi-
um: empfehlen dart. K STEINMETZ

THURNER, MARTIN, Ott als das offenbare Geheimnis ach Niıkolaus Vn Kues (Veröf-
fentlichungen des Grabmann-Institutes FA Erforschung der Miıttelalterlichen Theo-
logie un: Philosophie; Neue Folge, Band 45) Berlin: Akademie-Verlag 2001 500 5
ISBN 3-05-003582_X
Es ISt merkwürdig, Ww1e sehr „runde“ Geburtstage, Todestage, Jubiläumszeıträume,

herausragend Ja eigentlich 1U iınnerhalb unNserTCcs kontingenten Zahlensystems, w1e Inıti-
zündun wırken können. 1964 War 65 der 500 Todestag des Kardınals aus Kues, der

vieltac testlichen Aktivitäten \  S 1ın Kues und Brixen tührte, erbunden mıiıt be-
achtenswerten wıssenschaftlichen Kongressen, deren thematischer Schwerpunkt die
KEınordnung des ‚USAanus 1in seıne Herkuntts eschichte un! seıne Bedeutung tür die
Vielheit spätmittelalterlicher Einzelwissenscha ten WAaIl, die Impulse, die ıhnen aut iıh-
fem Weg 1ın die euzeıt gab „Cusanus und 5 blieb auch ach 1964 Standardthema
VO Tagungen und Publikationen bıs den gegenüber 1964 anzahlmäfßsıg un!| thema-
tisch sehr 1e] umfangreicheren Aktıvitäten des 600 Geburtsjahres 2001

Inzwischen steht dıe oroße Heıdelberger Ausgabe tast Vor ihrer Vollendung, Samıı+®,L der
ımponierenden Predigtsammlung und der historisch-biographischen Dokumentatıon
der „Acta Cusana“. USanus 1st ın einem en Grade als Quelle aufgearbeıtet, steht
systematischen Interpretationen tfen Eigentlich ware das eın Grund, sıch dem großen
Den des Spätmuittelalters nunmehr nıcht mehr E e4 T a herkunfts- un:! wirkungsge-
schichtlich zuzuwenden, sondern iıhn fruchtbar machen für eın heutiges systematı-
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